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Einfluss des
Klimawandels

Einige Millionen Tonnen CO2 wird das
Horse River Fire schätzungsweise in
die Atmosphäre freigesetzt haben.
Verglichen mit den 2014 im Einfluss­
gebiet Albertas abgegebenen 274 Mil­
lionen Tonnen, die überwiegend aufs
Konto des Energiesektors gehen ­ wo
die Ölindustrie extrem dominiert ­ ist
der globale Klimaeinfluss des Wald­
brandes kaum erheblich, bestätigt
auch Waldbrandexperte Prof. Dr. Mike
Flannigan. Wenn allerdings noch viel
Torfboden mitverbrennt, könnten die
CO2­Emissionen doch noch Signifi­
kanz gewinnen.

Nordwestkanada hat sich im Vergleich
zum Rest des Landes in den letzten
Jahren stärker erwärmt, berichtet
Matt Smith in seiner Reportage zum
Klimaeinfluss auf die Brandkatastro­
phe in Alberta. Dadurch sind Pflanzen
und abgestorbenes Gehölz trockener
geworden, während umliegende
Feuchtgebiete ebenfalls austrocknen
und zu Zunder für entstehende Wald­
brände werden. Gleichzeitig sorge das
wärmere Wetter für mehr Blitze, die
derartige Feuer entzünden können.

Waldbrand­Experte Flannigan weist
darauf hin, dass einer aktuellen Stu­
die zufolge eine Temperaturerhöhung
von nur 1 °C zu 12 % mehr Blitzein­
schlägen führt. Obwohl nur etwa 3 %
der beobachteten Waldbrände zu Zer­
störungen über 200 Hektar führten,
seien diese wenigen Feuer doch für
97 % der vernichteten Flächen ver­
antwortlich. Und es wird schlimmer:
"Im Augenblick erleben wir zwei oder
drei wirklich schlimme Waldbrand­
jahre pro Jahrzehnt, aber bis zur Mit­
te dieses Jahrhunderts erwarte ich

fünf schlimme Jahre pro Jahrzehnt",
erklärt Flannigan den Vice News.

Ökologische
Auswirkungen

Eigentlich ist die von der Brandkata­
strophe heimgesuchte Region sehr
feucht ­ es handelt sich schließlich
um Boreale Wälder und große
Feuchtgebiete; die Gegend wird von
einem Netz vieler kleinerer und grö­
ßerer Gewässer durchzogen. Insofern
ist es verwunderlich, dass sich ein
solch gewaltiger Flächenbrand ereig­
nen kann. Andererseits war die Natur
bereits in den letzten Jahren auffällig
trockener als gewöhnlich, was vor
allem auf Klimaveränderungen im
Zuge des Klimawandels zurückge­
führt wird. Allerdings dürften auch
die vielzähligen und oftmals großflä­
chigen Eingriffe der Ölindustrie und
die mit ihr einherkommenden Er­
schließungen mit all den Zufahrts­
wegen, Zuliefererbetrieben, Zuzug
von Arbeiter*innen mit Familien und
der dafür notwendige Ausbau der In­
frastruktur Einfluss gehabt haben.
Für typische Tar Sands­Abbaue wer­
den zuallererst umfassende Entwäs­
serungen der Moore vorgenommen ­
die sich auf die Grundwassersituation
weitflächig auswirken. Das lokale
Klima ist aufgrund der Industrieakti­
vitäten, aber auch durch die ge­
wöhnlichen Siedlungseffekte, wärmer
geworden.

Da im Zuge der langandauernden
und weitreichenden Brände nicht nur
die Gehölze an der Oberfläche abge­
brannt sind, sondern auch das Wur­
zelwerk bis in mehrere Meter Tiefe
abgetötet wurde, wird das Ökosystem
erheblich länger benötigen, um sich
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von dem Waldbrand zu erholen, als
das sonst der Fall ist. Auch die Arten­
vielfalt wird sich verändern, speku­
liert Forstökologin Macdonald ge­
genüber The Guardian.

Die Toxine, die durch die Katastrophe
freigesetzt wurden, haben sich mit
der Asche abgesetzt, welche mit den
ersten heftigen Regenfällen als gifti­
ger Schlamm in die Flusssysteme und
letztlich in den Athabasca River ge­
spült werden, erklärt Wasserexperte
Schindler. Schon jetzt ist der Atha­
basca River durch die Unmengen von
Schadstoffen belastet, die von der Tar
Sands­Industrie kontinuierlich in die
Umwelt abgegeben werden, was
durch die vom Feuer mobilisierten
Schadstoffe noch verschlimmert
wird, erklärte Ökologe Kevin Timo­
ney im Guardian. Die Auswirkungen
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Vortragsangebot
Tar Sands
Die Autor*in bietet Vorträge zum
Thema an ­ basierend auf mehr als
hundert Bildern, die im Zuge offener
und verdeckter Recherchen in Alber­
ta gewonnen wurden. Dutzende In­
terviews mit Indigenen, Wirtschafts­
vertreter*innen und Menschen aus
Umwelt­NGOs sind in diese Präsen­
tation eingeflossen.

Terminabsprachen sollten frühzeitig
vorgenommen werden. Der Vortrag
ist sowohl in deutscher als auch
englischer Sprache möglich. Techni­
sche Voraussetzung ist insbesondere
ein Beamer.
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